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Ansichten über Deutschland sind in der
et. Man fühlt sich versucht, an Sinnes¬

glauben, wenn man hört, was gutgläubig
„ ..d vorgebracht wird. Das Merkwürdigste,
langem erlebt haben, ist wohl die Rede, die der
Senator d'Estournelles de Constant gehalten
r ist in Berlin gewesen und hat die Vorträge
r besseren Verständigung zwischen Frankreich
nd gehalten, man kann ihm also eine gewisse
lichkeit nicht absprechen. Um so wunderbarer
nicht besser unterrichtet ist. Es sollte uns

die übrigen französischen Friedensfreunde
.. hegten.
kreich handelt es sich bekanntlich um die drei»
zeit, die man in der Armee einführen will,

der ausgesprochenen Absicht, den Abstand
den unsere starke Heeresvermehrung ge-
Da die Franzosen infolge ihrer geringen
sich seit Jahren nicht mehr vermehrt, uns

nicht folgen können, wollen sie das
Mittel anwenden, die Leute drei Jahre

ne zu halten. So wird ja allerdings die
der Armee gesteigert, aber im Ernstfälle ist
erreicht. Was an Leuten mehr unter der

wenn es losgeht, das fehlt naturgemäß in den

liebende Senator sprach sich deshalb auch in
ung gegen die dreijährige Dienstzeit aus,

der angeführten Begründung , sondern er
Gesichtspunkte ins Feld. „Die deutsche Ge¬

er, „ist übertrieben. Deutschland kann uns
eifen. Es - hat zwar seine Stärke in .seiner

aber es hat auch seine Schwäche. Wenn
ms plötzlich überfallen wollte, wie wir seit

fürchten, so würde es. den Haß der ganzen
iehen. Nach dem Kriege würde in Deutsch-
ution ausbrechen — bei un^ besteht diese
dem: die Revolution ist bei uns bereris
Das Erwachen der slavischen Mächte auf
muß Deutschland zu denken geben. Soll

seine besten Kräfte gegen Frankreich erschöpfen,
mit geschwächter Kraft gegen Rußland

zu mästen? Deutschland ist mehr isoliert als
mehr bedroht als bedrohlich!"

Ms mit diesen Ausführungen einigermaßen
der royalistische Senator Le Breton sich
scherzhaften Zwischenruf leistete: „Also
Im übrigen möchten wir es den Fran-

.antun, sie in dem bedauerlichen Irrtum zu
m die Gedanken Estournelles richtig. Ob
sind, steht dahin, vorläufig haben wir noch

ebenso gut wie Frankreich. Wir verlassen
auf die eigene Kraft mehr, aber das muß

Frankreich fühlt sich mit dem russischen
t genügend gesichert, und mit der englischen
gar nicht. Wenn die Franzosen aber der
i, daß nach dem Kriege in Deutschland eine

ausbrechen würde, so müssen wir ihnen den
benehmen. Sie würden sich sehr schneiden. Aller
nach würde der Krieg mit Frankreich, voraus-
bie beiden Mächte isoliert bleiben, doch wohl
uns enden; nach einem siegreichen Kriege gibt
lution. Sollte aber durch eine ungünstige
der Sieg den deutschen Waffen nicht be-

welche Möglichkeit wir nicht ablehnen können,
m diesem Falle eine Revolution ganz aus-
Vat der Zusammenbruch von Jena 1806 eine
Lezeitigt? Mit Nichten, ec war im Gegenteil
‘ Volk nur ein Ansporn, erst recht in Treue

en. um das Unglück wieder gutzumachen!
-n wir den Senator Doumer , den früheren

von Tonking, schon eher, wenn er sagt: „Der
lert 40 Jahren gesichert, weil wir uns aus den
Meten und Frankreich immer besser rüstete."
rem Friedensfreund und empfahl die drei¬
en (die Beratung ist noch nicht zu Ende

glauben ja nicht, daß er ganz recht hat.
V nicht deshalb gesichert gewesen, weil Frank»

sondern deshalb, weil Deutschland rüstete
^ Mußte, infolge von Frankreichs fortgesetzten

werden Frankreich nicht angreifen, sonst
als der Verbündete in Asien festsaß, die

UM dazu gehabt; aber auf die Gesahr hin,
osen dadurch beunruhigt werden, müssen
wir im Ernstfall der Entwicklung getrost
i^ et  könnten wir bezweifeln, daß in

' 7̂ Revolution ausgeschlossen ist. Das Land
00  em halbes Dutzend Staatsumwälzungen

daß

leben.

Stehen'

daß

eine

PoUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

»w î des Vrinzregenten Ludwig, betreffend
^ " ' 'merung , die er kürzlich in einem

n bayerischen Minister des Innern gerichtet
am günstigen Boden gefallen. Als erste

"regung darf wohl angesehen werden, daß
- ^ lgdtverrvaltuns im Etat 30 000 Mark

zur wwrngen Einführung einer Arbeitslosenversicherung
bereitgestellt hat. Diese soll in Kraft treten, sobald die
Staatsregierung erklärt, daß sie jedesmal die Hälfte der
anfänglichen Kosten tragen wolle.

Oe sterreich-dn garn.
x Die neueste Sensation ist, daß die Stadt Prag vor

dem Bankerott steht. Die Schuldenlast der Stadt Prag
beträgt 205 Millionen Kronen und verschlingt somit die
gesaniten städtischen Einnahmen in Höhe von 30 Millionen
Kronen allein schon durch Amortisation und Zinsen. Die
Stadt war schon im letzten Jahre nicht mehr imstande,
die Zinsen völlig zu bezahlen. Wenn es der Gemeinde¬
vertretung nicht gelingt, eine neue Anleihe aufzubringen,
oder wenn die Verwaltungskommission die Zustimmung
hierzu verweigert, so ist der Prager Stadtrat , der aus
Tschechen besteht, gleichfalls genötigt, zurückzutreten und
nach dem Beispiel des Landesausschusses die Ordnung der
städtischen Finanzen einem Regierungskommissar zu über¬
lassen.

Veneruela.
x Daß die Revolution in vollem Gange ist, wird

durch weitere Depeschen aus Newyork bestätigt. Sie wird
von Expräsident Castro geleitet, dessen Bruder Carmelo
sie vorbereitet hat. Das venezolanische Parlament über¬
trug dem Präsidenten Gomez diktatorische Gewalt zur
Unterdrückung der Revolution . Die Gouverneure der
einzelnen Staaten in Venezuela haben Gomez ihre Hilfe
zugesagt. Amtliche Depeschen aus Caracas melden, daß
die aufständischen Truppen an zwei Plätzen von den
Regierungstruppen zurückgeworfenwurden. Aus Caracas
sind den Aufständischen keine Soldaten entgegengeschickt
worden, da die Regierung die Staatstruvpen für stark
genug hält . Die nordamerikanische Regierung erteilte dem
Kreuzer „Desmoines " Befehl, sofort zum Schutz der
amerikanischenInteressen nach Venezuela abzugehen.

China.
x Die Revolution scheint zum Stillstand gekommen zu

sein. In Schanghai , dem Hauvtherd. ist alles ruhig, und-
die verstärkten Truppen Vuan-Schikais beherrschen die
Situation . Admiral Tseng hat im Namcn Vuan-Schikais
in Schanghai eine Proklamation veröffentlicht, die für die
Auslieferung der Rebellensührer, tot oder lebendig, Be¬
lohnungen aussetzt, und zwar 100 000 Dollar für
Huanghsing, 50 000 Dollar für Tschentschimei und
20 000 Dollar für Suangfu und Lischutscheng.
Hua Jn-  und Ausland.

Paris , 2. Aug. Die französische Militärmission
nach Petersburg , bestehend aus dem Generalstabschef
Joffre, den Generalen D Amade und de Laguiche. sowie
drei anderen Generalen, zwei Obersten und mehreren
Generalstabsoffizieren, ist von Paris abgereist, um den
russischen groben Manövern beizuwohnen.

Petersburg , 2. Aug. Aus Irkutsk wird gemeldet, daß
sämtliche Gouverneure der Mandschurei Befehl erhalten
hätten, die Mobilisierung vorzubereiten, um zum Feldzug
gegen die Pekinger Regierung bereit zu sein. Die Disziplin
unter den mandschurischen Truppen sei derart gelockert, daß
pne Militärrevolte befürchtet werde.

k)af - und ß) erlon2lnLcknckten.
* Der Kaiser hat dem Mitglied des Geheimen Rats in

London, Sir Ernest Cassel , die Brillanten zum Roten
Adlerorden erster Klaffe verliehen. Sir Ernest Castel. der
bekanntlich einer Kölner Bankierfamilie entstammt und der
Stifter des deutsch-englischen Wohltätigkeitsfonds ist, war
in letzter Zeit lebhaft an den Bagdadbahnverdandlungen
beteiligt und weilte aua. zurzeit der Anwesenheit Lord
Haldanes in Berlin.

* Die Rückkehr des Kaisers  von der Nordlandsreise
erfolgt am 6. August, wo der Kaiser in Swinemünde ein¬
trifft. Augenblicklich befindet sich der Monarch in Bergen.

* Prinzessin Heinrich von Preußen  ist zum Besuch«
des russischen Kaiserpaares nach Petersburg gefahren.

* Prinz Friedrich Sigismund von Preußen  stürzte
in Danzig mit dem Pferd und brach sich ein Bein. Der
Prinz steht bei den schwarzen Husaren.

* Der König von Spanien  und die Königin sind von
London nach Madrid zurückgereist.

Die Kruppaffäre vor  Gericht
(Dritter Tag3 § Berlin. 2. August.

Vor Beginn der heutigen Sitzung unterhielt man sich
eifrig darüber , wie wohl der Zwischenfall mit der Frau
des Zeugen Brandt endigen würde, die über gewisse Dinge
ihre Aussage verweigerte. Es hat sich dabei um eine
Frage des Anklagevertreters gehandelt, die lautete : „Ist
Ihnen aufgefallen oder bekannt geworden, daß nach der
Haftentlassung Ihres Mannes irgendwelche Leute an ihn
herangetreten sind, damit er seine früheren, die Angeklagten
sehr belastenden Aussagen nach einer Richtung modifizieren
möchte?" Frau Brandt antwortete hierauf, sie verweigere
ihre Aussage, da ihr Rechtsbeistand gesagt habe, sie brauche
darauf nicht zu antworten . Nochmals befragt, erklärt sie,
eine verneinende Antwort auf die Frage nicht auf ihren
Eid nehmen zu können. Für die Angeklagten geben ihre
Verteidiger die Erklärung ab, daß von anderer Seite nichts
unternommen worden ist. um den Zeugen Brandt zu einer
Änderung seiner Aussagen zu veranlassen. In diesen

mwcriprechenoen Angaben der Frau Brandt und der An¬
geklagten liegt nun ein erheblicher Konfliktsstoff für die
heutige Sitzung.

Frau Brandt vernehmungsuufShig.
Zu einer Auseinandersetzung zwischen der Frau Brandt

kommt es jedoch heute nicht. Statt der Frau Brandt , di«
aufgerufen wird , erscheint nämlich Herr Brandt und
erklärt, daß seine Frau gestern auf dem Rückwege vom
Gericht zusammengebrochen sei. Sie hätte heute nicht er¬
scheinen können, sie würde vielleicht erst am Montag ver¬
nehmungsfähig sein. Brandt legt daS Attest eines Arztes
vor, wonach Frau Brandt gestern abend um 7 Uhi
bewußtlos in seine Sprechstunde gebracht worden sei. Sie
hätte Schreikrämpfe gehabt und eine Störung deS ganzen
.Nervensystems. Das ärztliche Gutachten gebt dahin, Fra»
Brandt sei während der nächsten 48 Stunden nicht
transport - und vernehmungsfähig.

Verschwiegene Besuche bei Brandt.
Der Verhandlungsführer verliest dann ein Schreiben,

das ihm von Rechtsanwalt Dr . Löwenstein, dem Vertreter
Brandts , zugegangen ist. Frau Brandt hat gestern die
Beantwortung mehrerer Fragen mit der Motivierung ab-
gelehnt, daß Rechtsanwalt Löwenstein ihr gesagt habe, sie
brauche auf Fragen , deren Beantwortung ihrem Mann«
schaden könnte, nicht zu antworten . Dr . Löwenstein
schreibt, daß Frau Brandt vor einigen Wochen zu ihm
gekommen sei und ihm erzählt habe, daß mehrere der
Mitbeschuldigten, gemeint waren die Zeugleutnants Tilian,
Schleuder und Hinst, bei ihr in Rahnsdorf gewesen seien,
als ihr Mann aus der Untersuchungshaft entlasten worden
se. und daß sie die Gelegenheit zu einem Gespräch mit
ihrem Manne benutzt hätten. Frau Brandt habe ihn,
Rechtsanwalt Dr . Löwenstein, gefragt, ob sie verpflichtet
sei, dem Gericht davon Mitteilung zu machen. Ich habe
ihr darauf geantwortet , schreibt Dr . Löwenstein, daß sie
sich an die Wahrheit halten müste, daß sie aber die Be¬
antwortung von Fragen ablehnen könne, von denen sie
fürchte, daß daraus ihrem Manne Nachteil erwachsen
wWte . Weiter heißt es. Frau Brandt , war gestern noch
bei mir und hat mir Mitteilung von den Fragen gemach^
die an sie gestellt worden sind. Ich habe ihr darauf ge¬
raten , ihre Aussage abzugeben.

Scharfe Auseinandersetzungen.
Angesichts dieses Briefes des Rechtsanwaltes

Dr . Löwenstein gibt der Angeklagte Zeugleutnant Schleuder
zu, daß er und der Angeklagte Hinst tatsächlich der Frau
Brandt in Rahnsdorf einen Besuch abgestattet und dort
auch den eben aus der Haft entlastenen Brandt angetroffen
hätten. Es sei jedoch nicht über den Prozeß , sondern nur über
gleichgültige Dinge gesprochen worden. Mit aller Schärfe er¬
widert ihm darauf der Verbandlungsführer : Ich wundere
mich aber doch sehr über Ihr Verhalten . Gestern haben
Sie es mehrmals betont, daß Sie die Zeugin Wieczorek
in keiner Weise haben beeinflussen wollen und auch den
Schein der Beeinflussung haben vermeiden wollen, und daß
Sie es abgelehnt haßen, mit ihr zusammenzukommen. Sie
haben deshalb auch an Gerichtsstellegebeten, der Wieczorek
Ihre Adresse nicht anzugeben. Darüber aber haben Sie
trotz meiner Fragen geschwiegen, daß Sie in Rahnsdorf
bei Herrn und Frau Brandt gewesen sind. Anklage¬
vertreter Kriegsgerichtsrat Dr . Welt : Gestern haben die
Angeklagten mit dem Brusttöne der Überzeugung hier
angegeben, daß sie niemals eine Beeinflustung des Zeugen
Brandt und der Frau Brandt versucht haben. Es wäre
dann doch aber mindestens eine Pflicht des AnstandeS
gewesen, namentlich für die Angeklagten, die Offiziers¬
uniform tragen, ihren Besuch in Rahnsdorf nicht zu ver¬
schweigen.

Die Verteidiger gegen die Angeklagten.
Gegenüber diesen scharfen Vorwürfen versucht sich

Zeugleutnant Schleuder zu verteidigen und erklärt: Ich
habe gestern, während dies zur Sprache kam, meinen Ver¬
teidiger gefragt, ob ich von meinem Besuch in Rahnsdorf
erzählen müßte. Mein Verteidiger hat mir aber abge¬
winkt. Darauf erhebt sich Rechtsanwalt Grasto, der Ver¬
teidiger Schlenders , und erklärt in erregtem Tone, daß
ihm Zeugleutnant Schleuder gestern, als diese Frage zur
Sprache kam, eine Handbewegung gemacht habe, die wahr¬
scheinlich ausdrücken sollte, daß der Verteidiger darüber
eine Erklärung abgeben solle. Ich habe es aber, sagt der
Verteidiger , nach der strikten Erklärung der anderen An¬
geklagten für angemessen erachtet, daß der Angeklagte
Schleuder selbst eine Erklärung abgebe, und habe durch
eine Handbewegung ausgedrückt, ich müßte ihm überlassen,
das zu sagen. Angeklagter Hinst stellt den Besuch in
Rahnsdorf so dar wie Zeugleutnant Schleuder. Ich habe
gestern, als die Frage gestellt wurde, ob wir nicht ver¬
sucht hätten, Herrn Brandt zu beeinflussen, auch meinen
Verteidiger durch eine Handbewegung gefragt, ob ich mich
äußern solle. Mein Verteidiger hat es mir aber durch
eine andere Handbewegung abgeraten. Daraufhin erhebt
sich Rechtsanwalt Ulrich, der Verteidiger des Angeklagten
tzinft, und erklärt, daß er davon nichts wiste.

Vernehmung der Kruppschen Angestellten.
Als erster von den Effener Angestellten der Firma

Krupp wird der 45 Jahre alte Direktor Eccius ver¬
nommen. Er gibt auf Befragen zunächst Auskunft über
die Art seiner Stellung bei Krupp und erklärt dann be¬
züglich der Kornwalzer : Die Kormoalzer stellten Nach-



richten bar , Sie nicht das Ergebnis offizieller Gespräche
mit militärischenPersönlichkeiten waren . Sie enthielten viel¬
mehr Nachrichtenmaterial, das auf andere Weise gesammelt
worden war . Verhandlungsführer : Wußten Sie , daß das
Material zu den Kornwalzern gewissermaßen durch unter¬
irdische Verbindungen in den Besitz des Berliner Bureaus
gelangt waren ? — Zeuge: Ich wußte nur , daß die Korn¬
walzer von Brandt stammten. Wie der sie erlangt hatte,
davon habe ich keine Kenntnisse gehabt. — Verhandlungs-

, führer : Waren in den Berichten, die das Berliner Bureau
lieferte, auch geheime Sachen enthalten ? — Zeuge: Unser
Berliner Bureau lieferte offiziell manchmal noch weit ge¬
heimere Sachen als Brandt . Oft liefen auch vom
Bureau aus und von Brandt Berichte über die gleiche
Angelegenheit ein. — Verhandlungsführer : Hat das
Berliner Bureau auch Mitteilungen über Konkurrenzpreise
geliefert? — Zeuge: Herr v. Schütz, der anfängliche Leiter
des Bureaus , war in dieser Beziehung unergiebig.
(Heiterkeit.) Er verwendete nicht genügend Zeit darauf,
die Jnterefien der Firma energisch wahrzunehmen.
Z. B. besuchte er nie die offiziell jedem Menschen zu¬
gänglichen Submissionstermine in den Spandauer Fabriken.

Hintertüren.
In bezug auf die Brandtschen Berichte erklärt der

Zeuge Eccius : Ich habe mich mit den Berichten nicht so
sehr beschäftigt, habe mir deswegen auch keine Gedanken
darüber gemacht, aber auch andererseits kein Hehl daraus
gemacht, daß solche Berichte auch Indiskretionen sein
könnten. — Verhandlungsführer : Haben Sie sich gedacht,
daß der eine oder andere auch durch Hintertüren in Er¬
fahrung gebracht würde ? — Zeuge : Den Aus¬
druck „Hintertüren " möchte ich nicht gebrauchen. —
Verhandlungsführer : Sie wußten aber doch, daß
Feldwebel untergeordnete Beamte sind, die nicht berechtigt
waren , Mitteilungen zu machen. — Zeuge: Ich wußte
nicht, mit wem Brandt in Verhindung stand. Es kommt
doch auch bei andern Behörden vor, daß mittlere Beamte
geschäftliche Auskünfte wichtiger Natur geben und auch zu
Recht geben. Auch bei der Eisenbahnverwaltung kommt
das vor. — Verhandlungsführer : Hat Krupp auf Grund
der Kornwalzer seine Preise geändert? — Zeuge: In
keinem Fall . Ich hätte eine solche Benutzung der Be¬
richte mißbilligt . Die Kornwalzer dienten nur zur
Kontrolle, ob bei uns nicht in der Kalkulation Jrrtümer
oorgekommen und ob es nicht möglich sei, einzelnes billiger
zu fabrizieren als es gewesen ist. — -

Die unbedeutenden Kornwalzer.
Als nächster von den Kruppschen Beamten wird der

Berliner Generalvertreter Dr . Dreger vernommen. Er
erklärt, die ihm vorgelegten Kornwalzer seien für ihn
lediglich Lappalien gewesen. Die Konstrukteure und
Monteure der Firma Krupp auf den Schießplätzen hätten
viel wichtigeres und interessanteres Material mitgebracht.
Von größerem Interesse ist die dann folgende Vernehmung
des Kruppschen Direktors v. Dewitz. Dieser führt u. a.
aus , daß die Berichte von Brandt ihm in einem be¬
sonderen Kuvert an seine Adresse zugesandt wurden. Er
habe dann die Briefe geöffnet und die Berichte den be¬
treffenden Stellen , die er für interessiert hielt, zugestellt.
Verhandlungsleiter : Wissen Sie , aus welchem Grunde -
Brandt nach Berlin geschickt wurde ? — v. Dewitz: Nein!
Es handelte sich bei diesen Kornwalzern nur um ganz
kleine Lieferungen, niemals um große Sachen. Es waren
Angelegenheiten, denen man nicht ansehen konnte, daß sie
geheim sein sollten. Wir haben in keinem Falle auf
Grund dieser Berichte in den Kornwalzern die Preise er¬
höht. Es sind in vielen Fällen sogar Unterschiede von 25,
50 bis 100 Prozent zwischen den Kruppschen Preisen und
denen der Konkurrenz gewesen. Ich kann auf das be¬
stimmteste versichern, daß Kruvv in keinem einzigen Falle

Bimiiti.
Roman von M.  von Ekensteen.

12) Nachdruck verboten.

Halb neckisch, halb gequält sagte sie: „Was soll ich
denn mit dem Wald anfangen, wenn ihr von Weringhof
fortzieht? Soll ich meinen Flügel hineinstellen und den
Hasen und Rehen Vorsingen, oder den Vögeln Symphonien
Vorspielen? Verkauft ihn doch, je eher, je lieber, wenn
Mutter damit eine Freude bereitet wird !"

„Dora , sei ernst! Nicht um Mutters willen und nicht
so obenhin sollst du reden! Der Verkauf ist eine ernste
Sache. Bist du fest entschlossen?"

»Ja , ja, tausendmal ja !" Und dann sang sie, Don
Antonio im „Don Juan " parodierend : „Ich schwör's bei
meiner Ehre, ich schwör's bei meiner Liebe."

„Ohne Bedenken, unbeeinflußt?"
„Bist du ein langweiliger Inquisitor, Hans! Ich kann

doch nicht mehr tun , als bei meiner Frauenehre schwören?
Übrigens will ich's auch noch mit meinem Handschlag be¬
kräftigen."

Sie reichte jedem der beiden eine Hand und preßte
sie fest.

„Hab' Dank !" sagte Hans . „Wenn Mutter erwacht,
soll sie sofort unterschreiben, und sobald die Sache ab¬
gemacht ist und sie sich reisefähig fühlt, brechen wir auf."

„Wollen wir zu ihr hinüber?"
„Lasse dir nur noch von Willi alle Einzelheiten er¬

zählen, auch wie der ganze Kauf sich verschlagen hätte,
wenn du nicht unbeeinflußt einverstanden gewesen wärest,
den Forst mit abzugeben! Ich sehe schon nach Mutter und
rufe dich, wenn sie deiner bedarf."

Dora neigte den Kopf und lauschte den verhallenden
Schritten des Vetters und Pflegebruders , dann sah sie
Willi mit bittenden, großen Augen an und sagte: „Lassen
Sie nur die prosaischen Erb-, Kauf- und Geldgeschichten!
Was Hans und Mutter wollten, ist ja nun geregelt:
lesen Sie mir lieber etwas aus Heines Dichtungen vor
und reden wir über ihn! Hans hat mir so oft geschrieben
und erzählt , welch prächttger Verkünder des Liebessängers
Sie sind."

Ein schauerndes Fcohgefühl zog durch Willis Seele,
wie in ein Märchen gewiegt kam er sich vor. Die Kerzen
waren tief herabgebrannt und warfen ihren flackernden
Schein über Doras Gesicht, das in rosiger Erregung
leuchtete. Halb zu sich selbst, halb in begeisterter Ver¬
zückung. die dunklen Augen in ihren hellen, strahlenden
Blick verloren, deklamierte er:

materielle Vorteile durch die Berichte in den Kornwalzern
gehabt hat. _

Hus der Bufcarefter Konferenz.
Griechisch-serbische Ansprüche — Einschreiten der

Mächte.
Die Forderungen der verbündeten Griechen und

Serben an Bulgarien sind ziemlich weitgehend und zwar
folgende: 1. Die Verbündeten verlangen als Grenze den
Lauf der Struma , beginnend an der alten bulgarisch-
türkischen Grenze, bis zum Sarbdere , dann der Wasserscheide
folgend bis Tragarz , von dort nördlich und nordöstlich
über Mesta nach Kuka, dann über Sipkowa und Daliboska
zur Wasserscheide bis Kuslar , von dort mit der Richtung
auf Oschagdada über Morgaszan , Mekowa, Tokadschida
bis Kordschala, absteigend sodann gegen Süden über
über Kaplaktepe und Galieretepe, endend am Agäischen
Meer drei Kilometer östlich von Makri . 2. Bulgarien
entsagt allen Ansprüchen auf alle Inseln im Agäischen Meer.
1. Entschädigung der Einwohner und Regelung der be¬
reits früher vorgebrachten Streitfragen betreffend die
serbisch-bulgarischen Grenzfragen . 4. Garantie für die
Auftechterhaltung der Freiheit in Schule und Kirche der
griechischen Gemeinden Thraziens.

Inzwischen sind auch die Großmächte nicht untättg
geblieben. Sie haben ihren Botschaftern in Konstantinopel
strikte Anweisung gegeben, von der Pforte die Jnne-
haltung des Londoner Friedensverttages zu verlangen.
Das heißt, die Türken sollen Adrianopel sofort aufgeben
und sich auf die Besetzung der Grenzlinie Enos —Midi«
beschränken. In Pariser unterrichteten Kreisen wird er¬
klärt, daß Rußland seine Absicht, in Armenien einzu¬
marschieren, endgültig aufgegeben hat, dagegen scheine die
Besetzung von Midia durch ein ansehnliches russisches
Truppenkontingent beschlossene Sache zu sein.

*

Verschiedene Meldungen.
Bukarest,  2 . Aug. Es wird unter verschiedenen

Delegationen weiter verhandelt , was an sich schon auf
einen günstigen Stand der Verhandlungen schließen läßt.
Es wird eine dreitägige Verlängerung der Waffenruhe
angesttebt werden.

Konstantinopel,  2 . Aug. Es bestätigt sich, daß die
türkischen Aufklärungsabteilungen auf türkisches Gebiet
zurückgekehrt sind und an der alten türkisch-bulgarischen
Grenze halten.

Sofia,  2 . Aug. Die bulgarische Regierung erhielt
die Verständigung, daß die Deutsche Bank und die
Deutsche Orientbank von dem Staatssekretär v. Jagow
angewiesen worden seien, der Türkei keinerlei Geldmittel
bereitzustellen, solange deren Truppen Thrazien nicht ver-
laffen hätten. _ .. .

Berlin,  3 . Aug . Zu dem Schicksal Adrianopels
schreibt die regierungsoffiziöse „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " : In der Frage der Zukunft Adrtanopels ist
eine schärfere Zuspitzung vermieden worden . Die
dauernde Wiederbesetzung Adrianopels würde den Anlaß
zu einem neuen Waffengang zwischen der Türkei und
dem an seiner Zukunft  nicht verzweifelnden Bulgaren
fortbestehen lassen. Sie würde ein Hindernis für die
von beiden Regierungen gewünschte gute Nachbarschaft
sein. Sie würde die Türkei zu unablässigen mili¬
tärischen Anstrengungen in Thrazien und , für solche
Zwecke, zum Verbrauch von Mitteln zwingen , die das
Osmanische Reich, mit mehr Nutzen für seine Zukunft,
anderen Aufgaben zuwenden könnte. Dies ist die
Ansicht aufrichtiger Freunde der Türkei.

„Du bist wie eine Blume
So hold und schön und rein;
Ich schau dich an. und Wehmut
Schleicht mir ins Herz hinein.
Mir ist, als ob ich die Hände
Aufs Haupt dir legen sollt.
Betend, daß Gott dich erhalte
So rein und schön und hold."

„Wie seltsam", murmelte Dora , „nie vorher ergriff
mich dieses Lied so tief."

Willi aber griff nach den Dokumenten. „Ein anderes
Mal über Heine, Fräulein Dora ."

Mit nervösen Fingern suchte er nach dem Brief, und
Dora dachte: „Wie krankhafi-weiß seine Hände sind, wie
hohl ihm die klugen Augen im bleichen Gesicht liegen!"

9. Kapitel.
Willi und Hans saßen im hellerleuchteten Speise¬

zimmer und rauchten. Spät noch hatte der Arzt sich nach
. Frau von Wering umgesehen und ihr einige Anregungs¬

mittel gereicht, und nun war Dora bei ihr und freute sich,
daß die Kranke so teilnahmsvoll und fast lebhaft an allen
Geschehniffen teilnahm. Hans hatte ihr von den Ab¬
machungen erzählt, die sich so leicht abgewickelt. Mit
Eifer hatte sie rnn den bindenden Brief an die Stein-
heimer unterschrieben, und während ein Bote ihn zur
Statton trug , wa sie mit dem Sohn übereingekommen,
nun auch mit einigen Worten ihr eigenhändige' Testament
zu schreiben, um all diese auftegenden geschäftlichen Dinge
hinter sich zu haben. Die für den Lübiser Forst angesetzte
Summe sollte sofort für Dora sichergestellt werden, Hans
vom Kauffchilling die zur Heirat erforderliche Kaution
erbalten und der bleibende Rest zu gleichen Teilen an
Hans und Dora nach ihrem Tode verteilt werden.

Erst als das geschehen war , kam wieder volle Ruhe
über sie, weil sie fest überzeugt war . damit einen Akt der
Gerechtigkeit gegen Lora ausgeübt zu haben, und gleich¬
zeitig den geheimen Wünschen ihres verstorbenen Schwieger¬
vaters nachgekommen zu sein.

Nachdem alles geregelt war und Hans seinen Platz
am Krankenbett Dora eingeräumt hatte, strich sie lieb¬
kosend des Mädchens Hand und ftagte : „Ich schlief wohl
lange?"

„Nicht doch", sagte Dora abwehrend. „Der Tag ist
düster und regnerisch, darum zündeten wir die Ampel
zeittg an. Ruhe nur . es wird dich kräftigen und das
Herz beruhigen."

„O, mir ist wohl und behaglich!"
„Keine Schmerzen, gute, arme Mama ?"
-Nein . iDorchen. nun ist alles aut . . . Bald ziehen

London,  3 . Aug . Der stay
Cambon hat der Londoner Bots^
Vorschlag aemachk, Griechenland durch
äaäffchen Inseln zur Anerkennung der
grenze Slylost -liobaßGontza zu beftior

Sofia,  3 . Aug . Die bulgai,
haben ihre Gegenanträge eingereicht,
heblich von den griechisch-silbischen' a
weichen. In eingeweihten Kreisen jff
Ansicht, daß es doch zu einer Einigung
Wenn nicht, wird eine Konferenz d
müssen.

B u ka r e st , 3. Aug . Zwischen den
rumänischen  Unterhändlern ist es zu
über die drei Punkte , die von Rumänien
vom 21. Juli formuliert worden wa
Der Verlauf der neuen Grenze wurde
tänschen Delegierten festgelegt. Ferner
Bulgarien , die Befestigungen von Rusts
zu schleifen und keine neuen Befestigung
zwischen liegenden Gebiet und in einem
20 Kilometer um Baltschik herum anzulegen
der rumänischen Schulen und Kirchen in
garien eroberten Gebiet wurde entspre
Petersburger Konferenz gemachten Vor

lokales und pro \un
Merkblatt für den 5 . Aug

Sonnenaufgang 427 |j Mondaufga
Sonnenuntergang 7" Mondunter

1772 Erste Teilung Polens — 1811 Fran
Ambroise Thomas in Metz geb. — 1842 Maler
in Karlsruhe geb. — 1850 Französischer S
Maupaffant auf Schloß Miromesnil geb. —
Felix Philippi in Berlin geb. — 1886 Litera
Viehoff in Trier gest. — 1889 Schriftstellerin
Dresden gest. — 1895 Sozialist Friedrich Enge
— 1901 Kaiserin Friedrich auf Schloß Fried"'
berg gest. — 1905 Schriftsteller Julius Stinde"
Schriftsteller Paul o. Schönthan in Wien gest.

§ Schutz gegen Verlust vou Sparka
kaffenbücher müssen ebenso sorgsam auf
wie bares Geld oder Wertpapiere . Vieh
den Sparern an einem sicheren Behält
ihr Sparkassenbuch sicher verwahren fön
deshalb immer wieder vor , daß fremde
mäßiger Weise sich in den Besitz von
setzen und Abhebungen darauf machen
immer Einbrecher oder Diebe. Es ist
Familienmitglieder des Sparers hei
kossenbuch an sich nehmen und Güd
Mitunter vergeht eine lange Zeit , bis
bemerkt. Schön vor langer Zeit hat
Sparkasse eine Einrichtung getroffen,
wenn sie von dem Sparer richtig den
solchem Schaden zu bewahren . Die
darin , daß jeder Sparer zu seinem
Ausstellung einer Außweiskarte verla
Zahlung einer Gebühr von 20 Pfg.
ist ein kleines rotes Blatt von der G'
und enthält die Nummer  desjenigen
für welches sie ausgestellt ist. Wenn
kossenbuch eine Ausweiskarte ausgestellt
Sparkassenbuch in bestimmter Weise ab

wir fort und Hans kann seine Else hei
für dich ist gesorgt."

„Pst, Mama ! Bei dir werde ich
besten für mich gesorgt."

„Und alle Tage spielst du mir vor
„Alles was du willst, Mama ! *

dich nicht müde reden! Soll ich dir oo.
„Ja . mein Kind. Jetzt brennen Die

und ich habe noch kein Morgengebet
das heilige Buch vom Tisch." „

„Was soll ich dir daraus oorlesen?
„Wie es der Zufall ergibt. Schlage,

Hai einen Wegweiser und Trost kür uns.,
Dora schob den grünen Seidemw

klappte die Bibel auf. Frau von
schmalen, fast durchsichtigen Hände
Flaumdecke und Dora las : „Buch der
drei. Die Seelen der Gerechten strw
und keine Qual rühret sie an. In oen
weisen scheinen sie zu sterben, und lyr
für Betrübnis , ihr Abschied von uns
halten ; sie aber sind im Frieden. Uno
Menschen Qual erdulden, so ist dom
Unsterblichkeitvoll. Ein wenig werden
viel Gutes wird ihnen widerfahren, denn
und findet sie seiner wert . Wie Gow ~
sie, und wie ein Brandopfer nimmt er in
Zeit wird man nach ihnen schauen,
werde., glänzen und wie Funken im
fahren - *

Einen Augenblick sah Dora von
nach der Kranken hin : sie hatte die » - •

„Soll ich weiter lesen. Mama?
Aber es kam keine Antwort : Frau _
schon wieder. Dora las weiter un-
indes der Zeiger stetig weiter glitt am
nur hier und da blickte sie nach ^en
lauschte aus den Sturm , der in oe. -
und den Regen oerlrieb. Als dw n ^
schloß sie das Buch. Sie wollte n
besorgen, Hans und Willi gute Nach
dann aus den Divan ins Krankem. _
leise trat sie an das Lager. Semam
der Pflegemutter friedvolles Gesian-
ihr das Herz, und in zärtlicher sw
weißen, gefalteten Händen. . Sw w
fühlte sie, wie ihr der Schweiß au
eine qualvolle Angst ihr emporsnegj
zittern begannen.



1s#r Rassauischen Sparkasse sind angewiesen.
L ^ rkasî bücher Rückzahlung nur dann zu
P r,.* « itip Mil dem Sparkassenbuch die
^ oorqelegt wftd . Bei E nzahlun ^en oder

Ausweiskalte nicht mit vorzulegdN.
,Kt nun darin , daß der Sparer die Aus-

deinem anderen Orte aufbewahren muß.
Kassenbuch. Er kann sie im Portemonnaie

«lieftasche aufbewahren . Ec kann sie aber
anderenP 'rson, die womöglich in einem

wohnt, zur Aufbewahrung geben. So
Äboten sie ihrer Herrschaft. Gesellen ihrem

ruhig anvertrauen , denn mit der Ausweis¬
kann kein Mißbrauch getrieben werden.

, .gan aber auch jemand , der sich unrecht-
dcn Besitz des Sparkassenbuchs allein setzt,
s ansangen, da Rückzahlungen wie gesagt,

werden,' wenn zugleich auch die Ausweis-
,at wird. Ausweiskarten werden nicht nur

Lnaikassmbücher, sondern auch für alte , schon
Verkehr befindliche, ausgestellt . Sämtliche
der Rassauischen Sparkasse sind mit einer
versehen, daß sie solche Ausweiskarten aus-
n und es kommt nicht darauf an , ob das
ch von der betreffenden Kasse oder von einer

Mestellt ist. Auch hierin besteht vollständige
^ Die Ausweiskarte kann auch in anderen

Dienste leisten. Vielfach ist es üblich, daß
Gesellschaften, Weihnachtssparkassen und dergl.
- auf ein Sparkassenbuch der Rassauischen
Anzahlen. Es empfiehlt sich in solchem Falle

Ausstellung einer Ausweiskarte , die dann
! und dergl. in Verwahr nimmt . Ueber-

. Verwalter fremder Gelder stets für das
Sparkassenbuch eine Ausweiskarte nehmen,
h ihre Verantwortung erheblich vermindert
e ein Sparkassenbuch, für welches eine Aus-

ausgestellt ist. verloren gehen, so kann von
-scheu Sparkasse ein neues ausgestellt werden,
es des kostspieligen und umständlichen Auf-
rens bedarf. Wenn eine Ausweiskarte ver-

, so wird gegen eine Gebühr von 50 Pfg . bei
Legitimation des Sparers eine neue ausgestellt
Sparkassenbuch mit einem bestimmten Vermerk
odoß die alte Ausweiskarte wirkungslos wird.
Ausweiskarte kann , wenn seitens des Sparers
it verfahren wird , manches Unglück vermieden

Ls sollten deshalb alle Sparer , die nicht in
sind, ihr Sparkassenbuch genügend sicher auf-
$ eine solche ausstellen lassen.

\ 4. August . Der hiesige Turnverein wie
ne der Umgebung beteiligten sich gestern
dem Gauturnfcst des Lahn -Dill -Gaues in
dem Vereins - bezw. Musterriegenturnen
rg im 1. Rang (über 50 Punkte ) mit

en an 5. Stelle und Erbach mit 52 Punkten
im 2. Rang (42 - 50 Punkte ) Altstadt mit
an 8. und Zmhain mit 473/4 Punkten an

-n dem Turnen beteiligten sich 61 Vereine
kumern. Das Einzelwetturnen wurde heute
führt.
Lande, 3. August . Seit etwa zehn Tagen

Mich das richtige Sommerwetter eingestellt,
m Landleuten möglich wurde , das Heu, wenn
verspätet, einzubrrngen . Was an Heu während

Tage geerntet wurde , ist von bester Be-
und auch die Menge ist zufriedenstellend,

kornschnitt hat in den letzten Tagen begonnen
"t die Ernte darin eine besonders gute zu
)ie Körner sind groß und die langen Aehren
i gefüllt; teilweise Hot das Stroh eine ganz
ikänge, sodaß man auch mit dem Strohertrag
stiedengestellt sein kann . Bei einem Gange
^uren sieht man nur verhältnismäßig wenige
' denen das Getreide am Boden liegt . Das
!be feuchtkalte Wetter hat somit hier be¬

iger Schaden angerichtet, als vielfach ange-
'urde.
5. August. Als Termin für die Bischofsweihe

Bischofs von Limburg , des Domkapitulars
von hier, ist der 28 . August , der Namenstag
m, in Aussicht genommen , falls bis zu dem

Zeitpunkt alle Vorbedingungen erfüllt sind.
"* 2. August. Vor etwa 10 Tagen verkaufte

NN Hinkel in Dillenburg an einen besser ge-
irrn eine Uhr für 22 Mk., zwei Uhrkitten

Schmuckgegenstände, die der Fremde mit
Marken bezahlte. Vor wenigen Tagen nun
chn Vorfall zur Kenntnis des Gendarmerie-
Bisters in Dillenburg und man nimmt an,
^rielmarken aus einem Diebstahl herrühren
'^ reffende an dem Raub , der in dem Walde
Ä .noch Hasselbach hin an dem Weinreisenden
^rier verübt wurde , beteiligt ist und verfolgt

h? ^ August . Rach der Vorlage des Bahn-
Der  Stadt Wiesbaden (Wiesbaden -Frankfurt

durch das sogenannte „Ländchen") hat
- ■der öffentlichen Arbeiten zunächst die Elek-

'engesellschaft vorm . W. Lahmeyer & Co . in
[ $ • Clf. die Verhandlungen für ihren

e lektrischen Schnellbahn mit den Gemeinden
Oktober 1914 zu beenden und nachzuweisen,
^Mdau geldlich gesichert sei. Erst wenn diese
*“ 00» der Gesellschaft, die Vorrechte für eine
j,̂ "^ dung Wiesbaden -Frankfurt hat , nicht

können, will der Minister den andern
treten.

Kurze Nachrichten.
Von einem Jäger in L >mburg  wurden in einer benachbarten

Gemarkung durch zwei Schüsse vier Steinmarder (3 junge und ein
alter) zur Strecke gebracht. Die Tiere hatten seltsamerweise ihr
Quartier in einem Walde aufgeschlagen. — Zu einer Enteignung
des Geländes für die Landeserziehungsanstalt in Usingen  wird
es aller Voraussicht nach nicht kommen, da sich die Grundstücks¬
verkäufe in den letzten Tagen in einer Weise abgewickelt haben, die
beide Teile befriedigte. — Der 25 Jahre alte Arbeiter Kilp in
H o f h e i m i. T ., der am Dienstag seine Braut erschoß und sich
dann selbst durch zwei Schüsse schwer verletzte, ist seinen Ver-
letzungen erlegen. — Der verstorbene Bürgermeister a. D. Dr . Karl
Haussenstamm in Frankfurt  a . M. hat 150000 Mk. für Wohl-
fahrtszweckevermacht. — Wie aus Mainz  gemeldet wird, wurde
auf einer Station der -Rhern-Nahe-Bahn ein Mann aus dem Zuge
heraus verhaftet. Während der Fahrt hatte ein Schaffner Verdacht
gegen ihn geschöpft, weil zwei Mädchen im Alter von 15 bis
17 Jahren , die sich in seiner Begleitung befanden, unaufhörlich
weinten. Der Verhaftete verweigert jede Auskunft über seine Per-

cm*  reu,*;« o'mov  npnnffpnfrFmftHrhen 'Audferfabrtf

pcyergesieur , nacyoem uie nuuye » uvuuuiuuvuu |iuu,vh ,  V
Mitgliedern gezeichnet und Lieferungsverträge auf zehn Jahre ab-
geschlossen worden sind. Der Bau soll noch in diesem Jahre be»-
gönnen werden. — Eine Frau aus Sinkershausen (Hinter¬
land), die seit einigen Tagen verschwunden war und sich anscheinend
in den Wäldern aufgehalten hat , ist wieder zurückgekehrt. Sie
brachte in ihrer Schürze eingewiclelt ein kleines Mädchen mit, dem
sie im Walde das Leben gegeben hatte.

e- Mb unä fern.
O Deutscher Saatenstand . An amtlicher Stelle werben

die Ernteaussichten im allgemeinen als befriedigende,
teilweise als gute angesehen. Im Westen und Süden hat
endlich warmes und trockenes Wetter die gefahrdrohende
Regenperiode abgelöst und die Hoffnungen auf eine mittlere
und gute Ernte neu belebt. Im Osten und in ver¬
schiedenen Bezirken Mitteldeutschlands, wie im Königreich
Sachsen, ist die Roggenernte durch Niederschläge verzögert.
Über zu große Trockenheit ist nur noch vereinzelt, wie in
Brandenburg , Pommern und Mecklenburg, berichten
Winterroggen ist schon viel geschnitten, aber erst zum Teil
eingefahren. Während auf besseren Böden der Ertrag
sowohl nach Quantität als Qualität als ein mittlerer bis
guter bezeichnet wird, ist für leichte Böden vielfach nur
ein geringer Ertrag und ein kleines Korn beobachtet. Der
Winterweizen hat weitere Fortschritte gemacht. Vereinzelt
wird bei ihm über Steinbrand und Rost geklagt. Die
nur in geringem Umfange gebaute Wintergerste hat emen
mittleren bis guten Ertrag gegeben. Die Sommergerste
verspricht gleichfalls einen mittleren Ertrag . Das
Schmerzenskind bleibt im Norden und Osten der Hafer,
während sein Stand im Westen und Süden im allgemeinen
vorzüglich ist. Die Wiesen haben sich im allgemeinen
günstig weiter entwickelt, während die Kleefelder mehrfach
nur geringes Wachstum zeigen. Die Heuernte ist der
Menge nach befriedigend bis gut, aber vielfach gering¬
wertig . Von den Hackfrüchten haben die Rüben den besten
Stand , während die Berichte über die Kartoffelfelder sehr
verschieden lauten. Die Späüartoffeln haben meistens
Fortschritte gemacht, während die Frühkartoffeln mehrfach
die Blattrollkrankheil zeigen und nur geringe Ertrage
liefern.

O Naubzüge eines Eisenbahnschaffncrs . In der Nacht
zum 2. August wurde in dem Eilzuge Hannover—Dort¬
mund versucht, einen in einem verdunkelten Abteil
schlafenden Herrn zu berauben. Er erwachte jedoch und
der Dieb verschwand. Nach einiger Zeit ertönten aus
einem Nebenabteil Hilferufe, und eine dort befindliche
Dame erklärte, daß ein Mann in Uniform ihr im Schlafe
ihre Handtasche enttissen habe. Der Direktor zog sofort
die Notleine und erblickte auf den Trittbrettern des Zuges
einen daoonlaufenden EisLnbahnbeamten. Bei der Unter¬
suchung wurden bei dem Beamten das aus der Handtasche
entwendete Geld oorgefunden. Die Überfallenen er¬
kannten mit Bestimmtheit in dem Eisenbahnschaffner den
Täter wieder.

o Ein Opfer seines Berufs . Das Kaiserdock in
Bremerhaven war an einer Schleusentür undicht geworden,
und es sollte versucht werden, die beschädigte Stelle mit
Sandsäcken zu dichten. Als der Taucher Goetze bei dieser
Arbeit zum dritten Male tauchte, wurde der Luftschlauch
durch eine Sttömung , die einen Sack dazwischen preßte,
geknickt, und Götze erlitt den Erstickungstod. Er hinterläßt
eine Witwe und zwei Kinder im Alter von drei bis fünf
Jahren.

O Die süste Drehorgel . Bei Hüningen an der
Schweizer Grenze wollte ein Drehorgelspieler die Grenze
überschreiten. Die Zollbeamten wollten den Mann aber
nicht ohne den Tribut eines Drehorgelliedes ziehen lassen.
Der Leierkastenmann setzte jedoch diesem Wunsch ent¬
schiedenen Widerstand entgegen, angeblich, weil er die
Kurbel zu dem Instrumente nicht bei sich hatte. Das kam
den Beamten verdächtig vor, und sie nötigten ihn zum
Eintritt ins Zollamt . Noch während der Untersuchung
sprang der Orgelmann plötzlich mit einem Satz zur Tür
hinaus und entkam über die nahe Grenze. Der Leier¬
kasten war vollgefüllt mit Saccharin , wegen dieses süßen
Inhalts konnte er süße Weisen nicht ertönen lassen.

O Die Ziegenzucht in Deutschland hat einen weit
größeren Umfang, als allgemein angenommen wird . Wie
jetzt auf dem Verbandstage des Reichsverbandes Deutscher
Ziegenzuchtvereinigungen in Eisenach mitgeteilt wurde,
gehören dem Verbände 929 Vereine mit 82 798 Mtt-
zliedern an. Die Gesamtzahl der von den Mitgliedern
gehaltenen Ziegen betrug am 1. Juli d. I . 105 090 imd
die Zahl der Ziegenböcke 858. Etwa ein Drittel der
Mitglieder gehört dem Eisenbahnerstande an. Von den
12 179 Eifenbahnbediensteten, die sich mit der Kleintierzucht
befassen, geben sich rund 27 000 mit der Ziegenzucht ab.
Die Staatsregierungen und die Landwirtschaftskammern
unterstützen die Ziegenzüchter reichlich mit Geldzuwendungen
und belohnen hervorragende Erfolge durch Verleihung von
Geldgratifikationen, Medaillen und Diplomen.

O Eisenbahnwagen als Unterkunft für Jugend-
Wanderer . Die Unterkunft jugendlicher Ferienwanderer
stößt oftmals dadurch auf große Schwierigkeiten, daß die
unangemeldeten Gäste alle Logis besetzt finden. Nun hat
die Eisenbahnverwaltung ausrangierte Eisenbahnwagen zur
Verfügung gestellt zur eventuellen Einguartterung jugend¬
licher Wanderer . Voraussetzung ist, daß von privater
Seite die wohnliche Ausstattung der Wagen übernommen

wird. In dieseffs Sommer bienen etwa achtzig berärlige
Sommerwohnungen während der Ferienzeit wandernden,
Schüli- n unentgeltlich zum vorübergehenden Aufenthalt.

O Rabeneltern haben ihren acht Jahre alten geistes¬
schwachen Sohn auf dem Bahngleis der Luxemburger
Eisenbahn dicht beim Übergänge nach Monhofen ausgesetzt.
Er wußte keinerlei Angaben über seine Herkunft zu
machen und wurde einstweilen auf Station Diedenhofen
untergebracht. _
> O Todessprung in einen Kalkofen. Der Schwarz«
Viehhändler G. in Sttzemiezyce in Oberschlesten hatt«
kürzlich ein Anwesen geerbt imd dieses wetter verkauft.
Bald aber merkte er, daß er das Grundstück zu billig
hergegeben habe. Er nahm sich seine Voreiligkeit derart
zu Herzen, daß er schwermütig wurde. G. ging zm
Kalkofenanlage seines Ortes und holte sich dort die
Erlaubnis ein, den Ofen besteigen zu dürfen, um von
oben herab der Kalkoerbrennung zusehen zu können. Oden
angelangt , stürzte er sich plötzlich kopfüber in den Ofen¬
schlund. Man konnte ihn nur noch als ein Häufchen zu
Asche verbrannter Knochen bergen.

© Schwere Unwetterschäden in Italien . An der
Ostküste Italiens , in der Gegend von Rimini , richtete ein
Wirbelsturm große Verheerungen an. In der Stadt selbst
wurden zahlreiche Häuser vom Sturm zerstört. Durch
herabfallende Steine wurden zehn Menschen getötet.
Mehrere Bauern , die auf dem Felde arbeiteten, wurden
vom Blitz erschlagen. In Apulien sind Weinberge und
Olivengärten vernichtet. Der Schaden wird auf 25 Mil¬
lionen Lire geschätzt.

© Neu « Wäscherinnen ertrunken . In Genf stürzte
auf einem unterhalb der Coulouvrierbrücke in der Rhone
siegenden Wäscherboot der Boden plötzlich ein. Elf beim
Waschen beschäftigte Frauen verschwanden in den Fluten
der Rhone , die an dieser Stelle wegen der oberhalb der
Brücke geöffneten Schleusen besonders reißend ist. Vier
Leichen find bis jetzt geborgen. Nur zwei Frauen
wurden, schwer verletzt, noch lebend aus dem Waffer
gezogen.
t © Betrügereien eine - ungarischen Grafen . Aufsehen
erregt in Ungarn eine von dem MagnatenhauSmitgliede
Baron Franz Gerliczy gegen dm Grafen Paul Szaparq
erstattete Betrugsanzeige , in der die Verhaftung d«S
Grafen verlangt wird , weil dieser dem Baron Gerliczy
unter falschen Vorfpiegelungm 1 Million Kronm entlockt
habe.

© Im Kloster vergeffen . Im Petersburger TrinitatiS-
lloster lebte seit vielen Jahren ein ehemaliger Freund
and Gesinnungsgenosse des bekannten russischen Anarchisten
Fürsten Krapotkin, ein ehemaliger Gardeoffizier, der
Fürst Mamurow , der Mönch geworden ist, nachdem er
jeine politische Ansicht geändert hatte. Jetzt fanden ihn
zufällig einige Gemeindemitglieder in seiner Zelle, als
-r nur noch schwache Lebenszeichen von sich gab. Er war
wegen Krankheit zwei Wochen nicht aus der Zelle herauS-
zekommen und von den übrigen Mönchen vergessen wordm.
Untersuchung ist eingeleitet.

© Ein Dieb in Nöten . Das russische Schulschiff
Großfürstin Marie Nikolajewna" sichtete auf der Fahrt

ion Libau nach Kopenhagen in der Nähe von Falsterbo-
stiff (Südschweden) ein großes Motorboot , das sich in
Seenot befand. Trotz schweren Seegangs gelang das
stettungswerk . Das Boot erwies sich als gestohlm und
Durde nebst dem seekrankm Führer an die Kopenhagen«
Polizei abgeliefert . Der in Hast genommene Führer , ein
rchtzehnjähriger Deutscher, erklärte, er sei aus Berlin
veaaelaufen und wollte ein Touristenabmtruer ergeben.

© Totenfeier auf dem Meere . Auf dem Atlantischen
Ozean stoppte an der Stelle , wo vor einem Jahre die
»Titanic " in den Fluten versunken war , der Dampfer
„Franconia " auf seiner eben beendeten Fahrt ab, und
Lorbeerkränze aus dem Garten deS bei der Katastrophe
ums Leben gekommenen Schriftstellers und Friedens¬
apostels William Stead wurden zu seinem Andenken inS
Meer geworfen. Die Schiffskapelle spielte jene Weise, die
die Paffagiere der »Titanic " in den Tod geleitet hatte,
.Näher mein Gott zu Dir ."

© Ein Säugling von einem Wiesel angegriffm . In
dem Dorfe JstreS bei Marseille überfiel ein Wiesel ein
in der Wiege liegendes kleines Kind, als die Mutter
des Kindes sich einen Augenblick lang aus der Stube
entternt hatte. Zum Glück rief das Jammergeschrei
des Kindes die Mutter rasch genug herbei. Das
Wiesel hatte bereits seine Zähne in den Hals deS
Kindes geschlagen, jedoch wegen der heftigen Abwehr¬
bewegungen noch nicht die Halsschlagader durchbeißen
können. DaS kleine Raubtter konnte entkommen, da die
Mutter zu sehr mit ihrem Kinde beschäftigt war.
Lunte Cagee -Cbronlh.

Hamburg , 2. Aug. Die 38jährige Arbeiterstau Vffanzner
tötete ihren Mann durch einen Stich in den Unterleib.

Breslau , 2. Aug. Bei Ebersdorf, nabe Karbitz. wurde
die 64jährige Botenstau Baehr erdrosselt aufgefunden.
Es liegt Raubmord vor.

Flensburg , 2. Aug. Der Leutnant zur See Freiherr
o. Seckendorfs hat sich an Bord des Arsilleneschulschiffs
.Wettin ' erschossen . Es wurde in seiner Kabine tot auf¬
gefunden.

Lugano, 2. Aug. Ein italienischer Feldarbeiter in
Calprino wurde von Unbekannten in eine Scheune gelockt,
durch Beilhiebe getötet und feiner Erspanuffe von
400 Franken beraubt.

Chrtsttania , 2. Aug. Ein Matrose vom Panzerschiff
.Stettin ' fiel in der Nähe des norwegischen Ortes Loen ms
Meer und ertrank.

Madrid , 2. Aug. Aus Garrucha wird gemeldet daß
ein Heizer an Bord eines aus Alexandria emgetroffenen
und dort vor Anker gegangenen englischen Schiffes ge¬
storben ist. Man befürchtet , daß Beulenpest vorsiegt.

Belgrad , 2. Aug. Die Cholera wütet in Kumanowo
und anderen Gegenden Mazedoniens. Die serbische
Regierung bietet alles auf, um der Seuche Herr zu werden.

Wien , 3. Aug. Es verlautet, daß Kaiser Wilhelm Ende
September gelegentlich seines Jagdaufenthaltes beim Erzherzog
Franz Ferdinand in Heckertstau auch Kaiser Franz Joseph in
Ischl einen kurzen Besuch abstatten werde.

Bergen , 3. Aug. Bei Gutswangen sind Matrosen deS
deutschen Touristenschiffes „Großer Kurfürst" wegen fahrlässiger
Tötung eines Mädchens verhaftet worden. Am Mittwoch wurden
einige Matrosen vom „Großen Kurfürst" an Land beurlaubt.
Sie machten eine Partie auf das Fjeid und sollen bei dieser Ge¬
legenheit Steine haben herabrollen lassen. Durch einen Stein



wurde ein Mädchen, das in der Nähe eines Gehöftes im Heu
arbeitete, erschlagen. Die deutschen Matrosen wurden arretiert,
gegen Abend aber wegen mangelnder Beweise freigelassen. Aus
Befehl des Amtmanns wurden sie jedoch in der Nacht unmittelbar
vor der Abfahrt wieder verhaftet.

Newyork, 3. Aug. Durch eine Explosion auf einer Kohlen¬
zeche in Pottsville wurden 50 Bergarbeiter getötet.

Rewyork, 3. Aug. Der Kapitän eines im Newyorker Hafen
eingelaufenen Dampfers will an der Stelle , an der die „Titanic"
unterging, das Vorderteil des Wracks der „Titanic "^ auf einer
unterseeischen Klippe gesichtet haben, die an dieser Stelle schon
lange vermutet wurde, jedoch auf den Seekarten nicht verzeichnet
ist. Die Klippe könnte möglicherweise die Ursache der Katastrophe
gewesen sein.

Win - hUk, 3. Aug. Gestern Abend wurde hier ein kräftiger
von Süden nach Norden verlaufender Erdstoß verspürt.

Vermischtes.
Zugbremsung durch elektrische Fernlvirkung . Der

bekannte Erfinder des Fernlenkbootes , Lehrer Wirth. hat
eine neue Erfindung gemacht, durch die es ermöglicht
wird, einen raschfahrenden Eisenbahnzug durch Einschaltung
elektrischer Wellen von jeder beliebigen Stelle aus durch
einen Fingerdruck zum Stehen zu bringen . Jetzt haben
auf der Linie Nürnberg —Gräfenberg die ersten Probefahrten
stattgefunden, wobei die Brems - und Signalvorrichtungen so¬
fort gänzlich einwandfrei funkttonierten. Die Einrichtung zeigt
schon hohes Maß von Sicherheit , das Bremsen erfolgte
rasch und absolut sicher und dauerte bis zum völligen
Stehen des Zuges 27 Sekunden. Der Bremsavparat kann
jedoch so eingestellt werden, daß die Bremsung bedeutend
rascher vor sich geht.

Jntereffante Feststellungen über den Vogelflug.
Nachdem vor kurzer Zeit ein in Wolmar (Livland ) im
Neste mit einem Ringe der Vogelwarte Rossitten gekenn¬
zeichneter junger Star in Elbing — etwa 620 Kilometer
vom Ausgangspunkt entfernt, — angetroffen worden war,
fich also sofort nach dem AuSfluge auf die Wanderschaft
begeben hatte, wurde jüngst in Rödemis bei Husum in
Schleswig -Holstein ein ebensolches junges beringtes Tier
aus einem großen Fluge herausgeschoffeu. Es war also
bereits 1200 Kilometer von der Heimat entfernt und
immer in der Nähe der Küste südwestwärts gezogen . Wären
diese Stare nun in ununterbrochenem Fluge geflogen , so
hätten sie die 680 Kilometer lange Strecke Elbing —Husum im
Dauerfluge in ungefähr neun Stunden zurücklegen können,
da der Star etwa 20,6 Meter in der Sekunde und in der
Stunde mehr als 74 Kilometer Eigengeschwindigkeit hat
Er hat aber rund 20 Tage zu dieser Strecke gebraucht.
Daraus folgert nun Profeffor Thienemann , der Leiter der
erwähnten Vogelwarte , daß die Annahme , die Vögel
flögen zum Beispiel in einer einzigen Nacht in ununter¬
brochenem Fluge von deu Quellen des Nlls bis Helgoland,
unrichtig ist. Die Tiere folgen ihren Nahrungsquellen
und verweilen dort, wo sie solche antreffen. . :_ )

□ Das Werden dcS Künstler- . Der siebzigste Geburtstag
des steirischen Dichters Peter Rosegger, den Deutsch¬
land festlich begangen, hat wieder wunderliche Anschauungen
gezeitigt, die so recht dartun . wie geringes Verständnis die
Großstadtkultur für das Werden einer echten, oeniiiierlichr , n
Kunst hat. Man sollte es nicht glauben: viele Artikel»
schreibe! haben sich gewundert, wie aus einem Waldbauern-
bub und einem fahrenden Schneidergesellen ein so starkes
Dichtertalent entstehen könnte. Ganz ohne . Bildung " sei
Nosegger schöpferisch geworden. Die alte Redensart der
Aufklärerzeit: der Mensch fängt überhaupt erst an, wenn
er ein Gymnasium beendet hat. und wenn er auswendig
weiß, was in den Büchern inwendig steht. Und dann der
Horizont. Hat das Dorf denn einen Horizont ? Dort gibt
es ja gar kein Leben, nur wenig Menschen: ein Gleichmaß
der Dinge, das keine aufwühlenden Erregungen kennt und
keine Poesie, die durch den Gegensatz zum Alltag zum Be-
wußtsein kommt. Das gewaltige Schicksal, das wie der
Erzengel Gabriel mit dem Flammenschwert vor dem
Paradies steht, ist dort nur ein Falter , der von Blüte zu
Blüte schwebt. So sprechen die Weisen der Großstadt,
dieselben, die einen heiligen Schreck bekommen, wenn sie
einen Menschen . mit ohne" steifen Stehkragen sehen. Die
Wahrheit sehen sie nicht. Man blicke in die Literatur¬
geschichte, in die Wisienschast. Alle bedeutenden Werke sind
von Männern geschaffen worden, deren Kindheiterinnerungen
erfüllt waren vom Duft des Dorfes . Dort haben sie in der
Beobachtung der Natur , in der Freizügigkeit der Phantasie,
in der Beschaulichkeit des Sinnens jene grobe Kraft ge-
funden. die aus dem Schacht der Seelen das Erz heraus¬
schlägt. Aus dem Mark ihrer bäuerischen Ahnen, aus ihrer
Freude am Fabulieren, aus ihrer nachdenklichen Betrachtung
allen Werdens in der Natur und im Menschenleben ballte
sich in Begnadeten die Energie des Schaffens zusammen.
Was lautlos in den Ahnen war. wurde wie ein hallender
Ruf in den Enkeln. Was groß und tief war in den Ge-
fühlen, wurde in den Nachkommenzu einer Leidenschaft, die
die Geschlechter fortriß. Die Großstadt kitzelt die Neroeu
Die Urgewalten des Landes spannen sie zu den groben
Leistungen, die Schönheit und Aufwärtstrieb in die Mensch¬
heit bringen. _
JSeucftca au9 den (Hitzblattern.

Er hat Zeit . Ein Bauer besteigt in Landau den
Schnellzug nach Zweibrücken, ivird aber, da er nur eine ein¬
fache Fahrkarte hat, von dem Schaffner daraus aufmerksam
gemacht, daß er Zuschlag zahlen müffe. weil der Zug ein
Schnellzug wäre. Der Bauer weigert sich mit den
Worten : . Ich zahl kaan Zuschlag. Fahrt langsamer, ich
habb Zeit !"

Wahres Geschichtchen. Mein Freund Cbotek macht in
Salzburg eine Übung. Eines Tages befiehlt er seinem
Burschen, ihn zu einem Ausmarsch um 7 Uhr zu wecken.
Dieser führt den Befehl aber schon um 6 Uhr aus und
antwortet auf die erstaunte mürrische Frage seines Vor¬
gesetzten: . Der Herr Feldwebel hat befohlen: Die Ofstziers-
bagage fährt nm 5 Uhr ab.'

Sommerfrische 191S . . Nanu , was ist denn bei Ihnen
für 'ne koloffale Fßte?" — . Wir feiern heut den ersten
schönen Tag seit fünf Wochen." (Jugend .)

DLndelg -Deltung.
Berlin , 2. Aug. Amtlicher Prei-k-r,'^

Getreide. Es bedeutet W Wetzen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futteral"
Preise gelten in Mark für 1000 KiloamÄ'
fähiger Ware. Heute wurden notiert-
R 167,G 160- 166, H 152- 164, Stettin w,22
163, H 160- 165, Posen W194- 198 R
H 156—159, Breslau W 201- 203 ' R /«,
H 157- 159, Berlin W 203- 204.' R «« i=
Magdeburg W 196- 199, R neuer iLllM
Münster R 173. Hamburg W 200—210 r ,?■
bis 195, Hannover W 198—200, R168—iVn u,
heim R 182,50, München W 190—226 r 1bis 168.

Faß in Mark. Abu. im Oktober̂ LZ 20̂ ^ 'Fest.
Berlin , 2. August. (Schlachtviebmorl

8692 Rinder. 1053 Kälber, 11950 Schafe 9»
Preise (die eingeklammerten Zahlen ae'b»n
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen-
c) 89—91 (49—50), d) 83—89 (44—47). ß‘
(50- 52), b) 84—89 (47—50), c) 81- 87 (’
und Kühe: b) 81—84 (46—48), c) 75—78(n
(37- 40), e) bis 72 (bis 34). D. Gering ac
uieh (Fresser) 80—86 (40—43). — 2. Kälber
bis 70), c) 103- 108 (62—65), d) 100- 105 (5
(48—54). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a)
b) 82—88 (41—44), c) 63—85 (30—41). B
a) — (46—51), b) — (bis 42). — 4. S '
(62—64), b) 77—79 (62- 63), c) 77- 79 (
(61- 62), e) 74- 76 (59- 61), f) 73- 74 (
verlauf: Rinder ruhig. — Kälber glatt. —
Schweine ruhig.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu ö.

Meist heiter und trocken, doch vereinzelt
wirter , Tagestewperatur steigend.

Jeder Hausbesitzer hat ein Interesse an
von HauLschwamm und Trockenfäule, s
und Pilzbildungen in Kellern. Ec sohk'
versäumen , sich von der Firma R . Aven
Köln , Stuttgart . Hamburg und Berlin
über Roco kommen zu lassen. Raco ist
und bewährtes Mittel gegen die erwäh'
Es ist in der Anwendung einfach und b
den Vorzug der Geruchlosigkeit.

Am Dienstag den 5 . Augnst d . I . nachmittags
um v Uhr findet eine

Uebung der gefeinten Pflichtfeueriaehr
statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichtigen pünktlich am
Spritzenhaus einzufinden haben.

Gesuche um Befreiung von der augesetzteu Uebung
müssen schriftlich bei dem Bürgermeister angebracht oder
daselbst zu Protokoll erklärt werden und zwar solche wegen
Krankheit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunden
vor der Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte
am Tage der Bekanntmachung der Uebung . .>t

Als Befreiungsgründe von der Uebung werden haupt¬
sächlich nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit,
2. plötzlich eingetretene Verhältnisse in der Familie,

welche die Anwesenheit des Feuerwehrpflichtigen be¬
dingen.

Die Armbinden müssen angelegt werden. Es sei noch
besonders auf § 3 Abs. 4 des Ortsstatuts über das Feuer¬
löschwesen in der Stadt Hachenburg vom 22 . Oktober 1906
hingewiesen , wonach die Mitglieder der Feuerwehr im
Dienste , also auch bei den Uebungen , den Anordnungen
der Führer , der Ortspolizeibehörde usw. unweigerlich Folge
zu leisten haben.

Die Uebertretung der Bestimmungen sowie das nicht
genügende oder unentschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen
bei der Uebung wird mit entsprechenden Strafen geahndet.

Hachenburg , den 1. August (913.
Die?olirelverwalt«ng:

Steinhaus.

Die

Uminsbank Hachenburg
€. 8. m. u. ß.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Uederweisungs-
verkehr und vermittelt Auszahlungen  aufs
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kautionskredit.

I : für Ci $ d>e sj
■ und SAränke

Linoleum-häufer
empfiehlt

Karl Baldus, fDöbellager, ßadienburg.

Der Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau
in Wiesbaden hat an sämtliche Lokalvorstände nachstehendes
Rundschreiben , betreffend Sie technische Uerawng der flaust,
werter und gewerbetreibenden beim Ankauf von Maschinen
erlassen:

In unserem letzten Jahresbericht ist bereits darauf hingewiesen
worden, daß wir eine technische Beratungsstelle eingerichtet
haben, welche die Aufgabe hat , die Handwerker und Gewerbe¬
treibenden für die techniscbe Einrichtung und Ausstattung ihrer Be¬
triebe, insbesondere bei der Anschaffung und Verwendung von Kraft-
und Arbeitsmaschinen, zu beraten.

Auf unser Ersuchen haben sich u. A, die Dampfkessel-Ueber-
wachungsvereine in Frankfurt a. M ., Coblenz und Siegen bereit
erklärt, teils unentgeltlich, teils gegen mäßige Gebühren auf Anfragen
Rat und Auskunft zu erteilen? Unsere Geschäftsstelle dient als
Vermittelungsstelle , welche die Anfragen der ratsuchenden Hand¬
werker und Gewerbetreibenden entgegennimmt, bei den zuständigen
Stellen unverzüglich den erbetenen Rat einholt und an die Anfrager
weiter gibt. Nachdem in der letzten Zeit in zahlreichen Gemeinden
Elektrizitätswerke eingerichtet worden sind oder demnächst geschaffen
werden sollen, wird sich das Bedürfnis nach technischer Beratung
ganz besonders auf elektrotechnischem Gebiet fühlbar machen. Denn
es ist für den Handwerker und Gewerbetreibenden, wenn er sich vor
Schaden bewahren will, von großer Wichtigkeit, von sachverständiger
und unparteiischer Seite darüber belehrt und beraten zu werden,
welche Motore und von weicher Pferdestärke, sowie welche Arbeits-
Maschinen für den besonderen Fall zu empfehlen sind.

In dringenden Fällen können die Anfragen auch direkt an den
zuständigen Dampfkeffel-Ueberwachungsoerein gerichtet werden. Der
Geschäftskreis des Vereins in Frankfurt a. Dt. umsaßt die Kreise
Höchst, Obertaunus , Usingen, Wiesbaden (Stadt und Land), Rhein¬
gau und Untertaunus ; der Verein in Coblenz ist zuständig für die
Kreise Limburg, St . Goarshausen , Unterlahn und Unterwesterwald
und der Verein in Siegen für die Kreise Biedenkopf, Dill, Oberlahn,
Westerburg und Oberwesterwald.

Wir werden versuchen, daß die Gebühren für die Raterteilung
später aus den allgemeinen Mitteln für die Gewerbeförderung be¬
stritten werden können.

Die Lokaloorstände ersuchen wir, die Vereinsmitglieder in geeig¬
neter Weise, in den Vereinsoersammlungen oder durch die Tagesprcsse,
auf die hier gebotene günstige Gelegenheit, sachverständigen und
unparteiischen Rat sowie Auskunft in allen technischen Fragen zu
erhalten , aufmerksam zu machen und .den Mitgliedern zu empfehlen,
von dieser Einrichtung in ihrem eigenen Interesse weitgehendsten
Gebrauch zu machen.

Hachenburg, den2. August 1913.
Der Vorsitzende: Steinhaus.

iMning
Am Dienstag den 5.

sverkaufe ich am Bahnhof Hachenb«
prima friTcbe Kartoffeln
welche ich billigst für Mk . 3,50 per

Ferner : 5 Pfd . Zwiebeln für 40 Pfg.,
j 15- 20 Pfg ., Rotkohl p. Kopf 20 Pfg ., 5
' Möhren 60 Pfg ., 5 Pfd . rote Rüben 60 f“
j 1 Mk., Weintrauben 60 Pfg . usw.
i Der Verkauf beginnt morgens 8l/2 U
Sturm & Tielmann Inh . Gusta

Betzdorf a. d. Sieg . Fernsprech

Schönes Eucbenidieitholz
sowie

rtbSitriMenrpäne
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrunternehmer

Hachenburg.

Re*mmg$formulareI
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert |<̂ neHflen!3 |

Druckerei des„Erzähler vomj
Ulesterwald“ in flachendnrg.

Wo
bestehend
Küche und
abschluß, ist
ab zu ver
und Bleichp
Wo ? sagt -
d. Bl.

Tüchtiger

Linoleui

Einmachgläser
in jeder Größe und weißem GalsGW-ni Umcrsal-toserrailäsar

für alle Systeme paffend
innen gleich weit nur prima Qualität

Ullricfi’s EinkocMppGrat
bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen
und Frischhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser

aller Systeme passend ' J
empfehle zu billigen Preisen.

3oief Scfuran, ßocfienburg.

Bhf. Iagelbaeh(Kroppach)
a . Westerwaldbahn

Telef.Nr.8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-nnd Roggen-
Mehle. Ia. reines Bersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Mehl.Coeos-
knehen, Erdnuß- nnd ßüb-
knehen, feine Weizenbleie,
beste Weizensehaale,Futter-
hafer, Gerste, Mais, Koch¬
end Viehsalz,Häcksel,Torf,
Melasse, Kartoffelflocken

Tiddicbower Zucker flocken
Ferner:

Thomasschlackenmchl
Kalisalz, Knochenmehl

Kainit , Ammoniak, Peru-
Guano Füllhornmarke re.

auf sofort g°
Gebt.

nirter-Säfli

50 (D . r
Sie für müh

-maßen Täti
leichtes, meine
bringenden» -
bestens beleimt,

für Sie
-u verkaufen,
mit SpesM

M, 'lleii?M^

ji|
Käst

Saliztzh
Korken,

Rum,
Vanille,

! Pfeffer
Pimenfi

Essigessenz

* ■" £ *«
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